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6 Unſere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen 


wir ergebenſt, unſer Blatt gefälligſt 
rechtzeifig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 5 
Die Redaktion. 


itbeſitzerrecht 
einen H 


erliner Arbeiterverein über ſociale 8 für den 
eburten. 


Sammlung zum Nationalfonds. 


In Nro. 46 d. Bl. haben wir bereits unſeren Le⸗ 
fern die von vielen Abgeordneten unterzeichnete Auf⸗ 
forderung zur erneuerten Sammlung für den Natio⸗ 
nalfonds mitgetheilt. Dieſem Vorgange nachfolgend, 
haben einige unſerer Mitbürger heute im Inſerattheile 
d. Blattes ſich bereit erklärt, Beiträge für den Natio⸗ 
nalfonds in Empfang zu nehmen. Der Zweck des 
Nationalfonds dürfte unſeren Leſern zur Genüge be⸗ 
kannt ſein, ebenſo wie die Nothwendigkeit deſſelben 
keinem Zweifel unterliegen. Einer näheren Auslaſſung 
über dieſe Fragen halten wir uns daher überhoben, 
theilen aber zur weiteren Orientirung unſerer Leſer 
über die in Rede ſtehende Angelegenheit nachſtehende 
Notiz der „Lib. Corr.“ mit und hoffen, daß auch ſie 
die vorerwähnte Aufforderung ihrer Mitbürger, gern 
und nach Kräften berückſichtigen werden. 

Die beſagte Notiz lautet: „Die Sammlungen für 


N Nationalfonds, die jetzt wieder von Neuem ange | müſſen wir doch ſagen, 


rent ſind, nehmen einen fo guten Fortgang, daß die 
conſervatiden und miniſteriellen Organe, ſowohl die 
offenen, 
Angriffe auf den Nationalfonds ſelbſt, durch Verdäch⸗ 
tigungen der Zwecke, für die das Gelb verwandt wird 
und der Perſonen, die es verwenden, der Sache in 
den Weg zu treten. Sie haben in der That um fo 
mehr Urſache, das zu thun, als die Sammlungen dies⸗ 
mal in Kreiſen einen Anklang finden, die ſich bei der 
erſten Aufforderung noch wenig oder gar nicht daran 


„Nordd. A. 3.” die Erzählungen von einem ſolchen 


ie Großmächte ſich noch in Ehren verſtändigen 
werden.“ — Im Rheinlande zunächſt regt es ſich, der 


daß die eh Rüſtungen die Hoffnung nicht aufgeben, 
a 


mit jedem Tage zu erwartenden nicht blos Preußiſchen, 
ſondern Deutſchen Kriſis hinweiſt, und meint: „als⸗ 


betheiligt haben. An der Börſe oder in den höheren 
Geſchäftskreiſen waren es früher nur die Parteimit⸗ 
glieder im engeren Sinne des Worts, die ſich der 
der Sache eben ſo annahmen, wie ſie an dem ganzen 
politiſchen Kampfe Theil nahmen. Die große Mehr⸗ 
zahl der Herren von der Börſe hielt ſich entweder zu⸗ 
rück, oder zweifelte an der Nothwendigkeit eines ſolchen 


rung“, welche im April 1864 an Hrn. v. Beuſt nach 
London befördert wurde, unterzeichnet haben — der 
letzteren ſollen nicht weniger als 1388 ſein — gerich⸗ 
tet, worin ſie dieſelben 5 in denjenigen Deut⸗ 
ſchen Kammern, welche verſammelt ſind oder ſich dem⸗ 
nächſt verſammeln, auf unverzügliche Einberufung der 


A. | Stände von Schleswig⸗Holſtein „nach Kräften“ hinzu⸗ 


wicken. (In Uebereinftunmung mit dem Wortlaute 
dieſes Circulars hat bekanntlich auch ſchon die Darm⸗ 
ſtädtiſche Zweite Kammer die Regierun „dringend 
erſucht“, in obigem Sinne zu wirken. — Die Bürger⸗ 
verſammlung in Köln am 28 unter dem Vorſitz des 
Abg. Roggen nahm eine umfangreiche Erklärung an, 
deren Hauptpunkte dahin lauten, daß der Friede er⸗ 
Balkan, ein aus freien Volkswahlen hervorgegangenes 
Parlament berufen und über die Elbherzogthümer nach 
Anhörung der Bevölkerung entſchieden werden ſolle. 
Dezterreich. „Der Dialog mit Oeſterreich ift 
zu Ende“ — ſo erzählt man hier das ſtolze Wort des 
Grafen Bismarck, welches beſtimmt zu fein ſcheint, in 
den patriotiſchen Herzen der Kaiſerſtädter den nach 
Peſth zu verlegenden Schwerpunkt zu verdrängen. Und 
etwas einförmig war jedenfalls dieſer Dialog ſchon 
geworden. Die gegenſeitigen diplomatiſchen Anfragen 
über die Rüſtungen haben hier und, wie man hört, 
auch in Berlin ſtattgefunden, ohne zu irgend einem 
nennenswerthen Reſultate zu führen. Graf Mensdorff 
erklärte dem Baron Werther, Oeſterreich habe dringende 
und triftige Gründe, die Eventualität einer Friedens⸗ 
Bd in's Auge faſſen und ſich einem möglichen 
3 nr gegenüber in Bereitſchaft zu jegen; wie fern 
ihm ſelber jedoch die Idee eines Angriffes liege, beweiſe 
am beſten die Thatſache, daß es auch noch nicht einen 
Beurlaubten einberufen, nicht ein Trainpferd habe beiſtel⸗ 
len laſſen. Genau dieſelbe Antwort hat ſich Graf 
Karolyi in Berlin vom Grafen Bismarck Be al wo⸗ 
raus ſich denn jo recht handgreiflich die unſchätzbare 
Wichtigkeit ergiebt, welche eine ausreichende diplomati⸗ 
ide 8 für einen wohlgeordneten Staat hat. 
on welcher Bedeutung muß nicht dieſe Wechſelrede 
für die Leiter der auswärtigen Politik hier und an 
der Spree geweſen ſein, und welch' Licht verbreitet ſich 
nicht über die ganze Sachlage! 


Rechnung? Sind die Fortſchrittler ſo verſchämt, daß 
ſie zwar gern Geld nehmen, aber es nicht zur Kenntniß 
kommen laſſen wollen?“ Daß andere Bedenken vor— 
liegen könnten, als die Verſchämtheit der Betreffenden, 
davon ſcheinen die Herren nichts wiſſen zu wollen. 
In anderen Kreiſen iſt man dagegen überzeugt, daß 
dieſe Rechnungslegung in dieſer Zeit in abſolutem 


Fonds, weil fie die Bedeutung des politiſchen Kampfes | Widerſpruch mit dem Geiſte des Inſtituts und ſeinen 


und ſeine Tragweite nicht erkannten. 
anders. Und daß es anders iſt, iſt wohl die beſte 
Antwort für Diejenigen, die, wie die „Nordd. A. Z.“ 
fragen, wo ſich denn eigentlich Gelegenheit fände, Un⸗ 
terſtützungen zu verwenden in der ſo glücklichen Lage, 
in der ſich bei uns eben Alles und darum auch die 
Mitglieder der liberalen Partei befinden? Der Re— 
dacteur des miniſteriellen Blattes ſchließt ohne Zweifel 
von ſeiner eigenen Lage auf die aller Anderen, was 
ſeinem menſchenfreundlichen Herzen alle Ehre macht. 
Aber ſelbſt auf die Gefahr hin, ihn damit zu betrüben, 
daß in der That Disciplini- 
rungen von Beamten in den letzten Jahren wegen 
politiſcher Meinungen vorgekommen ſind, daß auch 


wie die mastirten, es für nöthig finden, durch | Militärs entlaſſen find aus demſelben Grunde, einige 


Strafverſetzungen, ja, daß ſogar Preßprozeſſe mit 
großem Nachtheil für die Betheiligten vorgekommen 
ſein ſollen, was der „Nordd. Allgem. Ztg.“ vielleicht 
auch entgangen iſt. „Nun denn, wenn das jo iſt“, 
ruft uns ein anderer Kämpe zu, 


Jetzt iſt das Zwecken ſtände. 


Aber um die Herren zu beruhigen, 
wollen wir uns verpflichten, die Rechnungslegung ſpä⸗ 
ter mit aller Energie ſelbſt zu fordern, ja ſogar heute 
ſchon den Zeitpunkt beſtimmt angeben, wenn dies 
„Später“ eintreten ſoll. In demſelben Augenblick 
nämlich, in welchem die Herren an die Bildung eines 
Unterſtützungsfonds für die Mitglieder ihrer eigenen 
Partei denken, wenn ſie in dem weiter geführten Ver⸗ 
faſſungskampf ihrerſeits deſſelben bedürfen, dann wol⸗ 
len wir mit allen Kräften die Rechnungslegung des 
Nationalfonds fordern und zweifeln keinen Augenblick 
daran, daß dieſelbe dann auch erfolgen wird. Die 
Herren ſehen, wir meinen es gut mit ihnen, denn ſie 
gewinnen ja dann Einſicht in den ganzen Betrieb des 
Geſchäfts und können alſo das ihrige danach einrichten. 
Wir wünſchen ihnen dann nur noch, daß ſie auch 
Männer von ſolcher Rechtſchaffenheit und ſolcher Zu⸗ 
verläſſigkeit für die Verwaltung ihres Fonds gewinnen 
mögen, wie ſie der Nationalfonds glücklicher Weiſe 


ebenſo miniſteriell | beſitzt, deren Namen ſie jeder Rechnungslegung in be⸗ 


wie der vorige, wenn auch in anderer Uniform, „was drängter Zeit überhebt, 


rum llegen die Verwalter des Nationalfonds keine 


— 


— In Venedig verweilen ſchon ſeit. 1 0 . Zeit 
aus Geſundheitsrückſichten höhere preußiſche Offiziere; 
dieſelben haben jetzt Ordre erhalten, ſobald es ihnen 
ihr Zuſtand geſtattet, ſich zu ihren Truppenkörpern 
zurüczubegeben. Die Hoffaung, daß der preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Konflikt im Wege der diplomatiſchen 
Verhandlung ſeine Löſung finden werde, hat übrigens 
in den letzten Tagen dadurch neue Nahrung erhalten, 
daß in den kriegeriſchen Rüstungen ein Stillſtand ein⸗ 
getreten iſt. Truppen, welche bereits Marſchbefehl 
nach Böhmen erhalten hatten, bekommen plötzlich Con⸗ 
treordre und verbleiben vorläufig in ihren Garniſonen. 
Bereits beſchloſſene Lieferungsausſchreihungen find un⸗ 
terblieben und der Nordhahndirektion iſt die Mitthei⸗ 
lung angegangen, daß die Truppenſendungen, welche 
für dieſe Woche angeſagt waren, nicht ſtattfinden. 
Frankreich. Von mehreren Seiten zugleich er⸗ 
folgt ein Anſtoß zu einer Vewegung, deren Wellenkreiſe 
ſtark genug werden könnten, um die jetzige Se bt 
der Vertreter der neueſten Politik merklich zu erſchüt⸗ 
tern. Man hat nämlich den Gedanken, die Nation 
abermals zu einem 0 feinen zwiſchen dem beſte⸗ 
henden Syſteme und ſeinen Gegnern aufzufordern, 


1 in beiden Lagern ernſtlich in Crwägung gezogen. 


em Kaiſer ſelbſt iſt dieſes Radicalmittel zuerſt in 
den Sinn gekommen, wie Ihnen früher bereits ange⸗ 
deutet habe. Jetzt tritt nun auch die äußerſte Rechte 
unter der Leitung Graniers aus Caſſagnac im Ueber⸗ 
ſtrömen ihres nige neil mit dem Wunſche hervor, 
die Kammer möge aufgelöſt werden, damit das Land 
ſie von der eingemengten Spreu reinige und wieder zu 
der Herrlichkeit der guten alten Zeit erhebe. Zu 
gleicher Zeit aber gehen die entſchiedenen kitglieder 
der Thiers⸗Partei, wie Latour Dumoulin, Talhouet, 
Janze n. |. w., mit dem Plane um, ihrerſeits ebenfalls 
an das Land zu appelliren, indem ſie, dem Beiſpiele 
Buſſieres folgend, ihr Mandat niederlegen würden. 
Man kann aber mit ziemlicher Sicherheit vorausſagen, 
daß die Regierung, die jetzt mit dieſem Gedanken pie 
ſehr bald zu einer anderen ne kommen würde, 
wenn ſie ſich wirklich in die Verlegenheit einer um⸗ 
faflenben Wahlbewegung verſetzt. on die Wahl im 
Niederrhein dürfte ie ſtark ernüchtern. k 
— Die Pariſer „France“ enthält einen ſehr hefti⸗ 
gen Artikel gegen Hrn. v. Bismarck und feine ar 
Derſelbe hat in Paris Aufiehen erregt. Man ſchreibt 
ihn in Berlin der öſterreichiſchen Botſchaft in Paris 
— ee — heißt es darin — habe nur den 
ehler begangen, daß es zu harmlos ſich in eine ſo 
traurige Geſchichte einließ; es hätte vorherſeben kön⸗ 
nen, wie es ihm „in Compagnie mit Hm. v. Bismarck 
in den Herzogthümern gehen werde“, denn Preußen, 
unerſättlich in ſeinen Einverleibungs⸗Gelüſten, bedaure, 
daß es einen Theil der Beute hergeben ſolle“: es wolle 
„kühnlich Alles behaupten“, es mache „Auſprüche auf 
den Löwen⸗Antheil.“ Das arme Oeſtexrreich „hatte 
nicht gemerkt, daß es dem Ehrgeize, der ſich in Berlin 
regte, Dienfte leiſte, als es das Bundesrecht bei Seite 
ließ und mit Preußen allein Dänemark mit Krieg 
überzog.“ Der Artikel vergleicht dann Herrn v. Bis⸗ 
marck mit Cavour. Der Unterſchied ſei nur, daß 
Cavour den unter despotiſchem Druck ſeufzenden italie⸗ 
niſchen Staaten die Freiheit gebracht habe. „Alle 
dieſe Regungen“, heißt es dann weiter, „kommen 
Bun übrigens von dem Streite, den es gegen die 
ertreter und das Gefühl des Landes unternommen 
hat. Dieſer innere Hader, den das Abgeordnetenßaus 
und das Volk mit einer Geduld, Mäßigung und Ehr⸗ 
furcht vor Sale und Recht führen, wie fie in den 
ſtürmiſchen Jahrbüchern der modernen Nationen wohl 
noch nicht da waren, iſt die directe Urſache aller dieſer 
Unternehmungen des Hrn. v. Bismarck in der aus⸗ 
wärtigen Politik.“ Kurz und gut, die „France“ fürchtet 
„trotz des kriegeriſchen Scheines, den ſich Hr. v. Bis⸗ 
marck giebt“, nichts für den Frieden, denn „Deutſchland 
will nicht aufgeſchreckt und Europa nicht beunruhigt 
ſein in ſeinen friedlichen Intereſſen und dem Gleich 
gewicht der modernen Geſellſchaften.“ 
Großb-irannien. Stephens, das Haupt der 
enter, iſt, einem Pariſer Telegramm zufolge, gegen⸗ 
wärtig in Paris. Auch ſeine Frau iſt dort eingetrof⸗ 
fen. Seitdem er aus dem Gefängniß entkommen, ſoll 
Stephens unter dem Schutze einer feniſchen Polizei 
ſich beſtändig in Dublin aufgehalten haben. Ein an⸗ 
blicher Brief von einem Fluchtgenoſſen des Stepheus, 
Oberſt Kelly, welchen hieſige Blätter bringen, ohne 
jedoch die Gewähr dafür übernehmen zu wollen, giebt 
die näheren Umſtände der Reiſe von Dublin nach 
5 Danach hat ſich Stephens in einem offenen 
Wagen von ſeinem Aufenthaltsorte in Dublin nach 
dem Liffev⸗Fluſſe begeben, iſt durch aufgeſtellte Poli⸗ 
ziften unerkannt hindurch an Bord eines Schiffes ge⸗ 
gangen, das durch widrige Winde im Canale aufge⸗ 
halten, nach drei Tagen in einem übrigens nicht ge⸗ 
nannten) ſchottiſchen Hafen landete, iſt dann von Kil⸗ 
marnock am hellen lichten Tage mit dem Poſtzuge nach 
London gefahren, und, nachdem er die Nacht im Hotel, 
Buckingham Palgce gegenüber, ruhig durchſchlafen, von 
dort mit dem Morgenzuge nach Dover abgegangen, 
das er wohlbehalten erreichte und von wo er ſich un⸗ 
angefochten nach Calais und weiter nach Paris bege⸗ 
ben. — Schleswig = Holſtein — oder vielmehr der 
Deutſche Bürgerkrieg, mit welchem die Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Frage . geht — erhitzt 
die Phantaſie mancher engliſcher Blätter faſt noch 
mehr, als die Reformbill, die Zukunft des Ruſſellſchen 
Miniſteriums, oder die Vieh⸗ und Fenierſeuche. Um 
nun auf beſagten Deutſchen Bürgerkrieg zu kommen, 
den hoffentlich auch der langlebigſte Kaunegießer nicht 
erleben wird, ſo bieten dem einen der Kämpfer in spe 
verſchiedene Engliſche Sekundanten ihre Sympathien 
an: dem Kaiſer Franz nämlich, den hieſige demokrati⸗ 


0 Organe ſeit einiger Zeit ein klein wenig weniger 
aſſen, als feinen norddeutſchen Vetter. Auf zreußen 
will, für den Fall eines Krieges, 0 noch Niemand 
wetten. Es war bekanntlich in England ſeit Fried⸗ 
rich's des Großen Zeit wenig beliebt, aber das neueſte 
Dekret an die Schleswiger hat den Preußenhaß furcht⸗ 
bar ‚gelteigent, d. h., um dem populären 8. 45. 
Antiklimax zu gebrauchen, beinahe eine ernſthafte Ab⸗ 
neigung gegen Preußen hervorgerufen. Auch die Stö⸗ 
rung der Vegräbni feierlichkeiten in Kruſendorf — die 
ein Correſpondent der „Poſt“ ſehr ausführlich geſchil⸗ 
dert hat — wird allgemein äußerſt unſchön gefunden. 
— Der „Advertiſer“, der Oeſterreich, wenn es das 
Schwert be N ſollte, viele brauchbare Alliirte ver⸗ 
beißt, bemerkt über das Dekret unter Anderem: Alſo 
können die Einwohner der Herzogthümer mit zwei bis 
fünf Jahren Gefängniß beſtraft werden, wenn ſie die 
Erklärung wiederholen, genau dieſelbe Erklärung, 
welche Oeſterreich und Preußen auf der Londoner Con⸗ 
ferenz abgaben! Ein Mann ſoll alſo als gefährlicher 
politiſcher Verbrecher behandelt werden, wenn er je⸗ 
nem Herzog, der nach dec früheren Behauptung des 
Grafen Bismarck ſelbſt „die beſten Anſprüche auf 
den Thron der Herzogthümer beſitzt,“ ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit bezeigt. 

Italien. Rom. Am 18. d. hat der Baron v. 
Meyendorff Rom verlaſſen, um auf direktem Wege 
nach St. Petersburg zu reiſen, wo er ſeinem Kaiſer 
Rechenſchaft ablegen und den Thatbeſtand der römiſchen 
Aa leine n St auseinander ſetzen ſoll. 
Auf ſeinen in vieler . beneidenswerthen Poſten 
2 Rom wird Herr v. Meyendorff nie mehr zurück⸗ 
ehren. 2 
amerika, In den ſchon erwähnten Reiſebriefen 
der „Köln. Ztg.“ aus Mexiko finden wir einige nicht 
unintereſſante Bemerkungen über die Zuftinde des 
Landes und ſeiner Retter. So ſchreibt der Neiſende, 
Hr. Winckler aus Puebla: Bei meinem e 
durch die Stadt ließ ich es mir angelegen ſein, mit 
möglichſt vielen Soldaten von der Oeſterreichiſchen Be⸗ 
ſatzung Rückſprache zu nehmen, und von all dieſen ar⸗ 
men Leuten hörte ich nichts als Klagen. Die Offi⸗ 
ziere beſchuldigten den General Grafen v. Thun, der 
hier commandirt, geradezu, daß derſelbe ein guter 
Menſch, aber ein ſchlechter Führer ſei, und daß er bei 
ſeinen berüchtigten Expeditionen in der Sierra trotz 
der Warnungen des Marſchalls Bazaine ſeine Leute 
unnütz geopfert habe. Ein edler Pole aus der Polackei, 
dem ich die Zunge mit einem Pulque⸗Liqueur löſte, 
verſicherte: „Es fein hier Alles fameus, aber der Prü⸗ 
gel und Chicane von Offizier, nix wollen gefalle ge⸗ 


meinen Soldat, welcher iſt hier ſchlechter daran wie 


brauner Indier!“ Der Burſche eines Offiziers jam⸗ 
merte nach ſeinem ſchönen Oeſterreich, und er ſchwur, 
daß er Mexiko verlaſſen werde, wenn ſeine ſechs Dienſt⸗ 
jahre um ſeien und wenn mau ihm das halbe Land 
schenken wolle. So denken faſt alle Soldaten der 
Oeſterreichiſch⸗Mexikaniſchen Armee, und ich bin über⸗ 
zeugt, daß die bewaffneten Kolonien, welche aus ent⸗ 
laſſenen Soldaten gebildet werden ſollen, nicht zu 
Stande kommen. Von dem ganzen Deutſchen Mili⸗ 
tär war Niemand gut auf die Franzoſen zu ſprechen, 
und die letzteren machten ſich luſtig über die Autrichiens 
(Autres chiens), welche ſtets die Mexikaner hinter ſich 
her jagten. Franzsſiſche und Oeſterreichiſche Offiziere 
verkehren ſelten, die Soldaten nie zuſammen; doch mö⸗ 
en ſprachliche Schwierigkeiten der Hauptgrund dafür 
FR Auf ihren Max ſind die Oeſterreicher I gut 
zu ſprechen, doch geſtehen ſie ein, daß, wenn 9 ach der 
nicht bald die erwarteten 15,000 Mann ſchickt, der 
Kaiser nicht im Lande halten kann. Die Franzoſen 
find ſehr gefürchtet, die De eicher und Belgier da⸗ 
gegen gar nicht, weil dieſelben ſchlecht geführt wurden 
und deshalb einige böſe Schlappen erhielten, die ihre 
Uniform durchaus in Mißkredit brachten. Die Fran⸗ 
zoſen halten überall, wo ſie hinkommen, eine ſcheinbare 
Ruhe aufrecht, doch iſt dieſelbe eben nur eine ſcheinbare, 
momentane. Sobald die Rothhoſen eine Ortſchaft hin⸗ 
ter ſich laſſen, herrſcht Anarchie und der Aufſtand lo⸗ 


dert wieder in lichten Flammen empor. Die Zahlung 


der Europäiſchen Truppen in Mexiko iſt dieſe: Fran⸗ 
oſen und Egyptiſche Hilfstruppen pro Mann alle 5 


Tage 3 Medio oder 7½ Sgr., Oeſterreicher und Bel⸗ 


giſche Hülfstruppen pro Mann alle 5 Tage 4 Realen 
oder 20 Sgr. und Koſt. 


— ä—ũ— —ää 


5 Provinzielles 

Culm, den 23 März. Die Trichinen rücken uns 
immer näher. Vorgeſtern wurden einige Stücke Fleiſch 
von drei auf der Domaine Althauſen geſchlachteten 
Schweinen in der hieſigen Adler-Apotheke mikroskopiſch 
unterſucht. In einem dieſer Fleiſchſtücke fand man 
viele dieſer, dem bloßen Auge nicht ſichtbaren Thier⸗ 
chen, theils verkapſelt, theils frei liegen. Die Schweine 
wurden noch vor der mikroskopiſchen Unterſuchung des 
Fleiſches zerkleinert und die Stücke durcheinander ge⸗ 
mengt und ſogar zur Wurſt bereitet; es läßt ſich da⸗ 
her nicht feſtſtellen, welches der geſchlachteten Schweine 
mit der Trichinenkrantheit behaftet war. Zum Glück 
hat noch Niemand von dem Fleiſche etwas genoſſen, 
da es bei den größern Beſitzern hieſigen Krei ſes ſchon 
zur Regel geworden, geſchlachtete Schweine vor dem 
Genuß des Fleiſches unterſuchen zu laſſen. Nur die 
biefigen Fleiſcher find dazu nicht zu bewegen, und der 
hieſige Magiſtrat, obgleich vielfach dazu ange⸗ 
regt, zögert mit Erlaß einer hiexauf abziehenden Po⸗ 


tzei-Verordnung. Zu wünſchen bleibt es, daß die Kgl. 


egierung die Initiative ergreift und für ihren gan⸗ 
zen Bezirk den Fleiſchern die vorherige Unterſuchung 
der geſchlachteten Schweine durch eine Verordnung zur 
Pflicht macht. 


es ſcheint, in viel glücklicherer Lage. 


Roſenberg, Während den meiſten Steuerzah⸗ 
lern unſerer e gegenwärtig eine Stundung der 
Steuern ſehr erwünſcht wäre, befindet ſich ein Herr 
v. Puttkamer zu Plauth, (im „ ee Kreiſe) wie 


8 ſch inſerirt näm⸗ 
lich in der „Kreuzz.“: „Wenn, was Gott in Gnaden 
abwenden wolle, der Krieg unvermeidlich iſt, ſo braucht 
der König Geld. Ich erbiete mich, auch im Namen 
meiner Bauern und übrigen Gutseinſaſſen, ſogleich 
nach erfolgter Kriegserklärung ſämmtliche directen 
Steuern (Einkommen, Klaſſene, Gewerbes, Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer) vorläufig für das laufende Jahr 
vorauszubezahlen und bin der guten Zuverſicht, daß 
alle guten Preußen daſſelbe thun werden.“ i 
Königsberg. Seit langer, langer Zeit wird 
hier in Königsberg unter der Bezeichnun „für die 
Armen“ bei allen Kirchen eine Steuer erhoben, ſobald 
ein Begräbniß, eine Trauung oder eine Haustaufe 
ſtattfindet. Ferner find in allen Kirchen Blechbüchſen 
ausgeſtellt, in welche die e freiwillige 
Gaben „für die Armen“ hineinlegen können. Die auf 
dieſe vierfache Weiſe geſammelten Erträge wurden bis⸗ 
her monatlich an die Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abgeführt und 
der Magiſtrat verwandte dieſe nicht unerheblichen 
Summen für die Communal⸗Axmenpflege. Nenerdings 
iſt aber die Abführung dieſer Steuer an den Magiſtrat 
inhibirt und angeordnet worden, die Armen = Beiträge 
war nach den bisher gegoltenen Sätzen fortzuerheben, 
fte aber einſtweilen zu aſſerviren. Dem Magiſtrate 
ſtebe auf dieſe Gelderhebung kein Recht zu, und wenn 
er ein ſolches prätendire, ſo möge er es auf richterli⸗ 
Sean ege zur Geltum 150 Erzielt nun der 
Magiſtrat ein ihm günſtiges Erkenntniß, ſo werden 
ihm natürlich die aſſervirten Beträge ausgeantwortet 
werden. Beſchreitet er aber den Rechtsweg überhaupt 
nicht, oder unterliegt er in dem Rechtsſtreite, jo were 
den die inzwiſchen angeſammelten Gelder wahrſcheinlich 
den Grundſtock bilden, um eine kirchliche Armenpflege 
ins Leben zu rufen. 8 
Gumbinnen, den 26. März. Bei dem ofſiei⸗ 
ellen Diner zur Feier des Kgl. Geburtstags brachte 
der Regierungspräſident Maurach den Toaſt auf den 
König aus und benutzte dieſe Gelegenheit zu einer don⸗ 
nernden Philippica gegen „Die pflicht vergeſſenen Beam⸗ 
ten, die in letzter Zeit dem Könige das Leben verbit⸗ 
tert haben. a 
Schroda. Am 21. März fand nach längerer 
Zeit wieder eine polizeiliche Reviſion im hieſigen Kreise 
und zwar auf dem Dominium Siedlic, ſtatt. = 
Bi derſelben war vom hieſigen Landrathsamt der 
iſtrikts⸗Commiſſarius aus Genen beauftragt. Der⸗ 
ſelbe traf in Begleitung zweier Gensd'armen in Siedlce 
ein und forderke den Beſitzer, v. Oronski, auf, ihm 
ſofort nach einem der Wirthſchaftsgebäude zu folgen, 
wo er im höheren Auftrage eine Nachgrabung nach 
verborgenen Waffen vorzunehmen habe. In dem be⸗ 
zeichneten Gebäude angekommen, ließ der Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius an einer von ihm aufgeſuchten Stelle 
die Ziegeln aus dem Fußboden wegnehmen und über 
4 Fuß tief Erde ausgraben; es wurden aber keine 
Waffen gefunden. Wie man hört, iſt die Reviſion 
durch eine Denunciation veranlaßt worden. 


Lokales. 


— Stadtverordneten-Sihung am 28. GVorſitzen⸗ 
der Herr Kroll; — im Km e Mitglieder. 
— Rom Magiftrate die Herren: Oberbürgermeifter Körner 


und Stadtrath Hoppe. 


Für den XI. Bezuk wird Herr Brüche zum Bezirksvor⸗ 
ſteher, wie zum Armen. Depulirten gewählt. — Auf der Pfar. 
rei Kielbaszyn iſt ein neues, großes Stallgebäude aufgeführt 
worden, zu deſſen Herſtellungskoſten die Kommune, da der 
Magiſtrat Patron der dortigen Kirche ift, 1399 Thlr. beizu 
tragen hat. Von dieſer Summe find bereits 808 Ther. ge- 
deckt und 590 Thlr. noch zu decken. Der Magiſtrat erſucht, 
dieſen Reſt, da er aus der Etats Summe nicht gedeckt wird, 
aus Kämmerei⸗Mitteln entnehmen zu dürfen. Die Berfamm- 
lung ſtimmt dieſem Antrage zu, erſucht aber den Magiftrat 
ihr die Koſtenauſchläge auch derartiger Bauten, wie der in 
Rede ſtehende, vor der Bauausführung zur Prüfung zuge⸗ 
hen zu laſſen. — Der Magiſtrat legt der Verf. einen Koften- 
anſchlag von 2100 Zhlr betreffs Abänderung der Steinrampe 
am diesſeitigen Weichſelufer zwiſchen dem Reimann'ſchen 
Gaſthauſe und dem Hauptzollamts-Krahn vor. Die Verän- 
derung fol auf Veranlaſſung der Königl. Fortification erfol- 
gen. Die Verſ. erſucht den Magiſtrat in Anbetracht der 
großen Ausgaben, welche die Kommune in dieſem Jahre für 
Bauten zu tragen hat, die Dilation der beſagten Veränderung bei 
der betreffenden Militärbehörde nochmals nachzuſuchen. — Auf 
Antrag des Magiſtrats und Beſchluß der Verf ſolſen die 
jährlichen Berichte über die ſtädtiſche Verwaltung durch den 
Druck veröffentlicht werden. — Ein Antrag des Herrn v. 
Prittwitz nebſt Genoſſen wegen eines Nivellirungs- Planes vom 
ſtädt. Ziegelei-Terrain, deſſen Anfertigung von der Verf, frü. 
her ſchon beſchloſſen worden iſt, wird dem Magiſtrat mit 
dem Erſuchen um Auskunft äbergeben. — Ein zweiter An« 
trag der Vorbezeichneten richtet ſich auf die Aufhebung des 
Einzugsgeldes. Die Verſ. erſucht den Magiſtrat um eine 
gulachtliche Wengerung über dieſe Angelegenheit. — Ein drit- 
ter Antrag der Vorbezeichneten erſtrebt die Rathsbibliothek dem 
Publikum zur Benußung zugänglich zu machen. Der An⸗ 
trag. geht an den Magiſtrat zur Rückäußerung. — Nach ei. 
nem vom der Verf. genehmigten Abkommen des Magiſtrats 
mit der Königl. Berg- Inſpektion zu Königshütte wegen Koh- 
lenlieferung für die ſtädt. Ziegelei liefert leptere im laufenden 
Jahre v. 26. d. Mis, ab 20,000 Etr. Stück., 10,000 Ctr. 
Würfel- und 5000 Ctr. Nußkohlen zu den vorjährigen Prei⸗ 
en. — Dem Pächter Roll einiger Ländereien auf der Bier 
gefei-Rämp: ſollen diefelben für 80 Thaler Pacht noch vom 
1. April 1866 bis Martini 1867 überlaſſen werden. — Zur 
Genehmigung liegt der Verf, der Etat der Verwaltung des 


St. Jakobs -Hoſpitals p. 1866/71 zur Berathung vor. Die 
Verf. fand an dem Etat, welcher in Einnahme und Ausgabe 
auf 859 Thlr. jährlich abſchließt, Nichts zu erinnern, erſucht 
aber den Magiſtrat, da bei Tit. III. pos. I. des Etats als 
Einnahme 12 Thlr. von der wöchentlichen Haus-Kollekte an- 
geführt ſind, um eine gutachtliche Aeußerung darüber, ob die 
wöchentlichen Haus. Kollekten für die hieſigen Hoſpitäler nicht 
aufhören könnten, weil dieſelben, wie in der Verſ. mehrſei 
tig bemerkt wurde, als eine Bettelei erachtet werden müßten. 
— Dem Tiſchlermeiſter Herrn Tetzlaff wird auf Antrag des 
Magiſtrats ein Theil des Miethszinſes für das Haus auf 
der Bazar-Kämpe erlaſſen, weil im v. J. 2 Zimmer dieſes 
Hauſes als Brückenbau Burcau und Utenſilien - Kammer be- 
nutzt worden find. — Dem Fuhrmann Kallmann Levy wer 
den auf ſein vom Magiſtrat befürwortetes Geſuch 5 Pf. An- 
fuhrkoſten für den Center Kohlen vom Bahnhofe Thorn 
nach der ſtädt. Ziegelei bewilligt — Der Rechnung der Zefta- 
= und Almosen Ha tung p 186% wird die Decharge er. 
San = * Frog Verf, erſucht den Magiitrat auf Antrag des 
5 anz-Ausſchuſſes um eine gutachtliche Aeußerung darüber, 
ob nicht auch hierorts die Oſtbahn, wie die Königliche Bank 
zur Kommunal Steuer herangezogen werden könnten. — Den 
Mühlenbeſitzer Herrn Kohnert wird zum Meiſtgebot von 180 
Thlr. jährlicher Pacht für die Gewerbehalle auf 3 Jahre v. 
1. April a. c. ab der Zuſchlag ertheilt. — Die Beſchluß 
nahme betreffs der Zuſchüttung der Bache in der Neuſtadt 
wird bis zur nächſten Sizung vertagt. — Außerdem wurden 
ein Darlehnsgeſuch, ſowie 3 perſönliche Geſuche erledigt. 


—— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


b Zum Poſtperkehr. Frankreich wird in einer wichtigen 
internationalen Angelegenheit die Initiative ergreifen. Das 
auswärtige Amt bereitet, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, in 
feinen Bureaux die Grundlagen zu einem internationalen 
Ueberkommen vor, durch welches mit einem Schlage und in 
gleicher Weiſe das Paßweſen bei allen Nationen der Art ge- 
on werden ſollte, daß die bisher mit dieſer Juſtitution 
Su nußloſen Plackereien völlig abgeſchafft würden. 
are: ſich dis Verdienſt gewahrt ſehen, für dieſe 
era ae humanitäre Idee“ die Initiative allein 
böre 1 — 2 n in dieſer Woche ſollen, wie ich 
un Auslande ab e Mittheilungen an die Vertreter Frankreichs 
ſchreiben an denen in Bälde ein eingehendes Rund 
folgen ute huys' an die betreffenden Mächte nach ⸗ 
Thorn, den 29. März. 
und Gewicht bezahlt, für 
Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 3854 thle. 
Wiſpel 40 — 42 thlr. 
Wiſpel grüne 42 44 thlr. 


Es wurden nach Qualität 


Wiſpel kleine 28 — 30 thlr. 
Wiſpel 21—23 thlr. 
artoffeln: Scheffel 14 —15 ſgr. 
utter Pfund 8 ¼—9 ſgr. 
Tier: Maudel 3¼—4 ſgr. 
Stroh: Schock 9¼— 10 thlr. 
gen: Centner 22/25 ſgr. 
f Agio des Ruſſiſch.Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
30%%½ pCt. Ruſſiſch Papier 30—¼ pCt. Klein Courant 


26 pCt. Groß Courant 1015 pCt. Alte Silberrubel 
8—8¼ pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopekeu 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


—— —— d 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 


Den 29. März. Temp. Wa 

— a geen 8 Fuß 1 — 5 
a M 7 ; 
ya en März. Waſſerſtand der Weichſel 7 Fuß 


—— 


Briefkaſten. 


Zur Warnung. Es giebt leider noch recht viele Leute, 
unter ihnen auch erſtändige, welche die Trichinen, wie die 
Trichinenkrankheit für puren Schwindel erachten. Für dieſe 
aetaubigen möge eine Mittheilung des Gr. Gef. aus Grau 
PH] ei zur Warnung dienen. Beſagtes Blatt ſchreibt: 
Orte ug heute leider mitzutheilen, daß auch am hieſigen 
En eee ee vorgekommen ſind. In 
einigt Beit des Schuhmachermeiſter Peters erkrankten vor 
mi! Ba Perſonen unter Anzeichen (Sliederläh- 
ſchließlich anſchwellung dc), die den behandelnden Arzt 

) auf die Vermuthung brachten, daß Trichinen die 
Urſache wären. Eine darauf gerichtete Unterſuchung ſtellte 
feſt, daß die Patienten von einem vor einem Monate aus 
der Niederung gekauften geräucherten Schweineſchinken genof- 
ſen hatten. Der Schinken wurde vorgeſtern N und 
es fand ſich, daß derſelbe ſtark mit Trichinen durchſetzt war. 
Hoffentlich wird dieſer Fall dazu beitragen, die Vorſicht beim 
Coufum des Schweinefleiſches zu erhöhen. Seildem die 
mitroskopiſchen Unterſuchungen eingeführt find, hat ſich erge- 
unde daß gerade in unſerer Provinz die Trichinenkrankheit 

er den Schweinen eine verhältnißmäßig häufige iſt. 
— — 


zierlgendeſandt. Wäre es nicht wünſchenswerth, wenn die 
beſeiti en Brunnenumkränzungen noch vor dem Oſterfeſte 
gt werden möchten? K 


6 Deſcheidene Anfrage. 

in * 85 Bekanntmachung 2 Mag mats 6. 21. März 
Krantheitsfälle Verpflegung der Dienſtboten bei etwaigen 
bei ſy bil wird um gefällige Auskunft gebeten, ob auch 
Dan hie an und Entbindungen der, Dienft- 
i stommen, die Herrſchaften verpflichtet Find 
die Unterhaltung derſelben zu —— e „ 


3 Uhr ſtatt, 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Für das 2. Vierteljahr 1866 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 

J. Im Kruge zu Barbarken 
für das Barbarker und Smolniker Revier 
der 18. April 1866 
. 1 
II. Im Kruge zu Czarnowo 
der 11. April 1866 
„ . Mei 
III. Im Kruge zu Renezlau 
der 9. Mai 1866 
„ 20. Jun 
und wird in den Terminen 
aus dem Steinorter und 
kauft. 
Thorn, den 25. März 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch 
den 11. April d. J. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im untern Corridor des Gerichts nachſtehende 
Gegenſtände: 

8 Häckſelmeſſer, 17 kurze 
taſchen, 11 Karabiner-Riemen, 7 Bandeliere, 13 
Fauſtriemen, 2 Piftolenfutterale, 3 Säbeltaſchen, 
2 Kandarren, 5 Reitſättel mit Vorder und Hinter⸗ 
zeug, 2 Signalhörner, 10 Paar graue Tuchhoſen, 
3100 Zündhütchen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Thorn, den 23. März 1866. 


Königliches Kreis-Gericht. 


— ——— H— 
Heute früh / 7 Uhr ver⸗ 
IR ſchied nach langen ſchweren 
Leiden mein geliebter Sohn 
Ernst im 26. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tet die tiefgebeugte Mutter 
Thorn, den 29. März 1866 
Friederike Brüning 
geb. Giese. 

2. April Nachmittags 


für das Stein⸗ 
orter und Gut⸗ 
| tauer Revier. 


ad. II. und III. Holz 
Guttauer-Revier ver⸗ 


Senſen, 30 Patron» 


5 
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Die Beerdigung findet am 


Friſchen Aleefamen empfehlen billigt 
Lewinsohn & Moskiewiez. 


Mls herrenlos 


hat ſich in unſerm Omnibus ein Herren-Ueber⸗ 
zieher vorgefunden. Eigenthümer kann denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertionszebühren bei uns 
in Empfang nehmen. 


Die a e e Seh den 3. 
April fällt aus. 
Der Vorſtand. 


— ͤ — 3 


Eirea 100 Ctr. Roggen und Weizen⸗Kleie 
und verſchiedene Wirthſchaftsgeräthe ſollen Mitt⸗ 
woch den 4. April er. 10 Uhr Vormittags gegen 
baare Zahlung verkauft werden. 

Podgörz Bialicki, 

Bäckermeiſter. 

Beſlen ſchleſiſchen Gebirgskalk 
30, 4 ſchefflige Tonnen Thlr. 47. 

M. Schirmer. 

Nachdem ich nun meine neue Lalirer Werk⸗ 
ſtelle vollſtändig eingerichtet habe, ſo bin ich in 
der Lage, alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten 
auf's Beſte auszuführen, und bitte um geneigte 
Aufträge. : 

Da ich nur Lacke der renommirteſten Fabriken 
führe und tüchtige Arbeitskräfte habe, ſo kann ich 
jeder Coneurrenz von Außerhalb begegnen. 

Thorn, im März 1866. 

Eduard Engel, Wagenfabrikant. 
Copernieus⸗ und Heiligegeiſt⸗Straßen⸗ Ecke Nr. 
172/ und Araber⸗Straße 189. 

Butterſtraße im Keller des Herrn D. Feil- 
chenfeld ſind Aepfel zu 22 


FTanzkränzechen 


am 2. Feiertag 


im Hötel de Danzig 


ur 2 Chaler 


koſtet 1 ganzes Original- Loos (nicht Promeſſe) 
zu der am 4. April d. J beginnenden 1 Claſſe 
250. Hamburger Stadt Lotterie, in welcher un⸗ 
ſer 35,500 Looſen 19,000 Gewinne zur Ent⸗ 
cheidung kommen im Geſammtbetrage von 


2 Mill. 269,000 Mark. 


Hauptgewinne von 200,000 Mark., 100,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 
Mk. 20,000 Mk., 15,000 Mk. 7 mal 10,000 
Mk., 2 mal 8000 Mk., 2 mal 6000 Mk., Zmal 
5000 Mk., 3 mal 4000 Mk., 16 mal 3000 Mk., 
50 mal 2000 Mk., 6 mal 1500 Mk., 6 mal 
1200 Mk., 106 mal 1000 Mk., 106 mal 500 
Mk., ꝛc., ꝛc. 

½ Loos koſtet 1 Thaler, ½¼ Loos koſtet !/s Thlr. 

Ein Loos für alle 7 Klaſſen koſtet 34 Thlr. 
getheilt im Verhältniß. 

Auswärtige Ordres, mit Rimeſſen verſehen 
werden von unterzeichnetem Bankhauſe prompt 
und verſchwiegen effectuirt ſowie amtliche Ziehungs⸗ 
liſten und Gewinngelder ſofort nach Ziehung ver⸗ 
ſandt. i 

Unſere Collecte bedarf wohl keiner beſonde⸗ 
ren Empfehlung, da dieſelbe ſeit ihrem langjähri⸗ 
gen Beſiehen, ſowohl als eine in jeder Beziehung 
ſtreng reelle, als auch durch die derſelben jeder⸗ 
eit zugefallenen großen Gewinne, als eine 
der glücklichſten genügend bekannt iſt. 


Man wende ſich direlt an 
L. S. Weinberg & Co. 


Lottorie⸗ und Bankgeſchüft, Hamburg. 

1 p. S. Wir empfehlen uns gleichzeitig zum 
Ans und Verkauf aller Sorten Staatspapiere. Aus⸗ 

kunft über ſämmtliche beſtehenden Staatsprämien⸗ 
Looſe wird von uns gratis ertheilt. 


— —̃ñ 

Ein Knabe mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
der Luſt hat die Conditorei zu erlernen, findet ſo⸗ 
gleich ein Unterkommen in Güssow's Conditorei 
in Graudenz. 


DE au ae un u 

Malzbier in Us, /8, Ya, 1 Tonnen⸗Ge⸗ 
binde iſt jeder Zeit zu haben 
bei Th. Sponnagel. 
3 — 
Die ehrenhafte Stellung des Hoff'⸗ 
ſchen Malzextrakt - Geſundheitsbiers 
unter den Induſtrie-Erzeugniſſen des 

preußiſchen Vaterlandes. 

Wir geben, wie früher, ſo auch jetzt einzelne 
Kundgebungen durch den Abdruck wieder und 
überlaſſen dem Publikum die Schlußfolgerung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 

helmsſtr. 1 in Berlin. 
Wien, 20. November 1865. 

„Die Wirkung, die ich durch den Gebrauch 
Ihres Malzbieres erziele, iſt wirklich ſo großar⸗ 
tig, wie ich dieſelbe nie geglaubt hätte; ſie ver⸗ 
pflichtet mich, Ihnen hierfür herzlich zu danken. 

Leopoldine, Edle von Engelbardt. 
Schloß Stargard bei Regenwalde (Pom⸗ 
mern) 13. November 1865. 

„Ew. W. erſuche ich, mir möglichſt bald 
eine Sendung Ihres aus gezeichneten Malz 
extraktes zu machen.“ 

Graf Borcke. 


Obergöritz bei Meſeritz, 9. November 1865. 
„Ew. W. erſuche ich um gefällige Zufenduug 
von Ihrem Malzextrakt⸗Geſundheitsbier (wieder 
holte Beſtel lung.) 

von Kalkreuth. Major. 
Niederlage in Thorn bei H. Findeisen 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


— ——— 
— — — — er 
Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn! 


Kiderbuch für frohe und heitere Artiſe 

enthaltend 284 Lieder. 955 

Fünfte Auflage. In elegantem lithographirten 
Umſchlage. Preis 6 Sgr. 


EIER EDEIEIIEIZEBIEB EEE 
Die wunderbare Wirkung 
des im General-Depot von E. v. Walkowski in Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 108, befindlichen: 


2 Neuen #23 Berliner 9152 
1 12255. e unds eite 8 Liqueur 8 | 12 — | 


iſt bereits theovetifch durch die vortheilhafte Analyſe der Herren Dr. Hager und Dr Jacob⸗ 
ſen in Berlin dargethan, aber noch mehr ſpricht die Arzneimittellehre ſelbſt praktiſch für den 
Nutzen dieſes Liqueurs, da nur ſolche Subſtanzen in ihm vorkommen, welches als magenſtär⸗ 
kende ärztlicherſeits verſchrieben und apothekariſch verabreicht werden. Die im „Neuen 
Berliner Gesundheits-Liqueur“ vorhandenen magenſtärkenden Mittel, wie Pfeffermünze $ 
und Pomeranzen bilden einen unumſtößlichen Gegenſatz zu den magenſchwächenden Colo⸗ 
quinthen, welche im Daubitzſchuaps vorherrſchend ſind und zunächſt dem Rhabarber, dann der 
Alos haben Platz machen müſſen, lediglich um den Darmkanal ſo ſchnell als möglich außer 
aller Funktion zu ſetzen. 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 

Moritz Rosenthal in Thorn. 

Aug. Magnus in Bromberg. 
Niederläger mit guten Reverenzen wollen ſich melden im Central— 
Depot in Berlin. 
BPH p o»‚— w mA » — 
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Am 3. April 1866 5 


findet Statt die 32. Ziehung der kaiſerl. königl. öſterreichiſchen | 


Kisenbahn- und Dampschilffahrts-Loose, 


wovon der Verkauf gefeglich in Preußen geſtattet iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 21 mal 250,000 fl., 71 mal 200,000 0 
fl. 103 mal 50,000 fl., 90 mal 40,000 fl. 105 mal 30,000 fl., 90 mal 20,000 
fl., 105 mal 5000 fl., 2060 Gewinne zu 5000 fl. bis abwärts 1000 fl., — | 
Der geringite Gewinn, den jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt jetzt 155 fl. 

Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 2. Sechs Looſe nur Thlr. 10. 

Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco für Jedermann, außerdem werden alle 
Aufträge, ſelbſt bis zu den kleinſten Beſtellungen gegen Baarſendung oder Nachnahme auf's | 
Pünktlichſte beforgt. 

Man beliebe fih daher zu wenden an: 

Jacob Lindheimer jun. in Frankfurt am Main. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. ſammt Gebrauchsanweiſung allein ächt bei 
C. W. Klapp in Thorn 
Altſtädter Markt neben der Poſt. 
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NUN TEE ET / / (// / „ 
= Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen ? 
2 . 

E London 1862, Dublin 1865. = 
= Enmpfehlenswerth für jede Familiel - * 
8 > Auf Reifen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquicendes Getränk! 8 8 9 

= 8.8. 

2 Boonekamp of Maag-Bitter, :>> 
BES bekannt unter der Deviſe: „Ocoidit, qui non serval“, erfunden und einzig und Er 
E allein echt deſtillirt von a 8 8 
2 = no 
8.2 8 H. Underberg-Albrecht ur 
2 5 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 3 3 
S Hoflieferant 2 8 2 
„ Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 2.” 
E Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von B Er 
3 Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen a 
8 Hund mehrer anderer Höfe. i 8 
5 Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Fla ons ächt zu haben in S. 
8 Thorn bei Herrn Benno Richter, 3 


18 unfehlbares Mittel gegen 
Gichtwatte, Gliederreißen aller Art em⸗ 
pfiehlt à Pack 5 und 8 Sgr. 

C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Poſt. 
Pfundhefe täglich friſch empfi⸗hlt 
Adolph 


it jedem N = 
sriefbogen re 
, €. W. Klapp. 


Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


Trichinen Mikroskope 
empfing und empfiehlt 


. 


Moritz Rosenthal. 9 5 olph Raatz. 
ach p ay pen Etiquettes 


aller Art empfiehlt 


verſchiedener Qualität offerirt billigſt 


Carl Spiller. 
Ein neuer Curſus für Unterricht in weibli⸗ 

chen Handarbeiten beginnt wieder von Oſtern. 

Näheres bei Frau Zollern Baderſtraße Nr. 55. 


Moritz Rosenthal. 
Die berühmte Sächſiſche 
Ricinus-Oel-Pomade 


empfiehlt Moritz Rosenthal. 


Einen Cehrlin 
ſucht 8 

Beſonderer Umſtände wegen verkaufe ich 

ſtatt 200 Thir. für 75 Thir. 
pro Stück, 
4 große Oelgemälde mit Rahmen. 

Sie ſind von einem bedeutenden ungariſchen 
Maler nach der Natur ausgeführt, und ſtellen 
Landſchafts⸗ und Seeſtücke vor. Ausſtellung in 
meinem Geſchäftslokal. 

C. W. Klapp. 


Altſtädt. Markt neben der Poſt 


F e ſt ge ſſch e n k 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle ich 
das in meinem Verlage erſchienene 


Heſangbuch 
für die evangeliſchen Gemeinden der Stadt Thorn 
in dauerhaften, ſowohl gewöhnlichen als eleganten, 
Einbänden zum Preiſe von 15 Sgr. bis 3 Thlr. 
0 Sgr. Ernst Lambeck. 


Bleichwaaren 
für die anerkannt beſte Natur = Rafenbleihen des 
Herrn Friedr. Emrich in Hirſchberg in Schle- 
ſien bin ich beauftragt entgegen zu nehmen, uns 
erbitte mir recht zahlreiche Aufträge. 
Thorn. C. W. Klapp. 


Zur 4. Klaſſe 133. Königl. 
Preuß. Lotterie verkauft 
7. Ye 710 7 7 

à16 thlr. a Sthlr. à 4 thlr. à 2 thlr. à 1 thlr. 

Loos⸗Antheile auf gedruckten Antheilsſcheinen zu 

jeder Zeit. 

Wolff H. Kalischer. 
440 Breite⸗Straße 440. 
Alle Arten Mediziniſcher Seifen als: Schwe⸗ 
fel⸗Jod⸗, Tanin-, Gall-Seife 
empfiehlt Moritz Rosenthal. 
Am 20. April beginnt die 


Hauptziehung 


Königl. Preuß. Lotterie 


zu welcher der Antheilloos-Verkauf des Unterzeich⸗ 
neten für die ganze Monarchie geſetzlich con⸗ 
ceſſionirt iſt. Es werden daher: 

das ganze Loos in einer Nr. für 66 Thlr. 

* Falſe, „e e e ee ee 

werte „ % = 

" achtel ” [7 " * ” 8 77 

* 76 [77 ” * ” [73 4 [77 

17 732 17 * ” " " 2 [2 


” 70 1 " ” 7 7 1 " 
alles auf gedruckten Antheilſcheinen, verkauft 
und verſendet, gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 
dung des Betrages von der 

Staats⸗Effecten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin, 


NB. In 130. Lotterie fielen in i 
Debit 10,000 Thlr. mien 


: e eee 
Ein Flügel zu vermiethen Brückenſtr. 20 
2 Treppen. 


Beat. 20 iſt ein Pferdeſtall zu vermiethen. 
n M. Beuth. 
Er möblirtes Vorderzimmer vermietet 
N Zollern, Baderſtraße Nr. 55. 
Eine möstirte Stube iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt Bache Nr. 47. 
Eibe Familien⸗Wohnung und ein einzl. Zimmer 
zu verm. H. Schinn in Podgörz. 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſogleich oder vom 1. 
April er. Tuchmacherſtraße Nro. 180 zu 
vermieten. 
(gi möblirtes Zimmer nebſt Cabinet iſt ſofort 
an einen oder auch 2 Herren zu vermiethen 
Breiteſtr. Nr. 85 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 31. März, am erſten Tage des Paſſahfeſtes, 
Predigt des Rabbiners Dr. M. 


Vormittags 10 ¼ Uhr, 
Rahmer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


